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TEST BÄNDCHEN-MIKROFONE 



Im Digital-Zeitalter
feiert eine lange zu Unrecht

unterschätzte Mikrofongattung
ihre Wiederauferstehung:

Das Bändchen ist zurück und soll
Produktionen mit charaktervollem Eigenklang

bereichern und vor steriler Kälte bewahren.
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TEST BÄNDCHEN-MIKROFONE 

Die Makroaufnahme zeigt, wie das gefaltete Aluminium-
bändchen zwischen den Magneten eingespannt wird. Hier 
ist millimetergenaue Handarbeit mit der Lupe angesagt.

Von Michael Nötges und Harald Wittig

Als in den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts das Kondensator-Mi-

krofon die Tonstudios weltweit eroberte, 
sah es eine zeitlang so aus, als würde 
eine Mikrofongattung, die jahrzehnte-
lang für den guten Ton sorgte, ausster-
ben: Bändchen-Mikrofone. Heutzutage, 
wo viele Produzenten nicht mehr das kli-
nisch reine Hochglanzprodukt anstreben, 
sondern die sprichwörtliche analoge 
Wärme vergangener Zeiten wiederge-
winnen wollen, erleben die Bändchen-
Mikrofone ihre Renaissance. Denn ihnen 
ist ein besonderer, gerne als warm be-
schriebener Klang zu eigen. Richtig ein-
gesetzt sind sie daher eine wirkungsvolle 
Alternative zu den neutralen, ehrlichen 
und mitunter nüchternen Kondensator-
Mikrofonen. Grund genug für Professio-
nal audio Magazin, acht aktuelle Bänd-
chen-Mikrofone eingehend unter die 
mess- und hörtechnische Lupe zu neh-
men, um herauszufi nden, was wirklich 
dran ist am neu entstandenen Kult ums 
Bändchen.

Neben echten Klassikern wie dem M 130 
und dem M 160 von Beyerdynamic, be-
steht das Testfeld aus modernen Versio-
nen legendärer Vorbilder sowie gänzlich 
neuen Entwicklungen. Die getesteten 

Mikrofone eint daher nur das Funktions-
prinzip, ansonsten unterscheiden sich 
die acht Kandidaten zum Teil beträcht-
lich in den technischen Details. Deshalb 
lassen wir – entgegen den Gepfl ogenhei-
ten der bisherigen Mikrofontests – die 
Prüfl inge nicht in einem klassischen Ver-
gleich gegeneinander antreten. Stattdes-
sen fi nden Sie auf den folgenden Seiten 
acht Einzeltests, denn damit können wir 
den unterschiedlichen Varianten der 
Bändchen-Konstruktion am besten ge-
recht werden.

Technisch eigenwillige 
Sensibelchen 

Bevor es in die Tiefen der Einzeltests 
geht, sei zum besseren Verständnis das 
Arbeitsprinzip kurz erläutert: Beim 
Bändchen-Mikrofon dient eine hauch-
dünne Aluminiumfolie, die zwischen den 
Polen zweier Permanent-Stäbchenmag-
nete eingespannt ist, als Membran (sie-
he die Makroaufnahme auf dieser Seite). 
Das Bändchen schwingt im Takt der auf-
treffenden Schallwellen zwischen den 
beiden Magneten vor und zurück. Auf-
grund der extrem geringen Membran-
masse kann es den Schwingungen äu-
ßerst schnell und akkurat folgen, fast 
ohne jegliche Verzögerung. Bändchen-Mi-
krofone bieten daher beste Voraussetzun-
gen für ein exzellentes Impulsverhalten. 

Allerdings sind sie auch echte Sensibel-
chen und verlangen erhöhte Sorgfalt 
beim Umgang: Behandeln Sie Ihr Bänd-
chen-Mikro wie ein rohes Ei und setzen 
Sie es keinen stärkeren Erschütterungen 
aus. Achten Sie peinlichst darauf, dass 
es nicht auf den Boden fällt und – vor al-
lem – blasen Sie niemals in die Kapsel, 
anderenfalls erleidet die Alufolie den 
verfrühten Bändchentod. In der Praxis 
sollten Sie bei Gesangs- oder auch Quer-
fl öten-Aufnahmen den Popp-Schutz nicht 
vergessen und ganz allgemein empfi ehlt 
es sich, die Mikrofone nicht zu nahe zur 
Signalquelle zu positionieren, denn der 
Nahbesprechungseffekt ist bei den 
 Bändchen-Typen besonders ausgeprägt. 
Schließ lich reagieren diese Mikrofone 
sehr empfi ndlich auf Wind und Körper-
schall: Daher sollte die Stativaufhängung 
von guter Qualität sein, beim Freiluftein-
satz – bitte nur bei Flaute – gehört ein 
Windschutz zur unverzichtbaren Ausrüs-
tung. Aber eigentlich ist dieser Mikro-
fon-Typ kein Outdoor-Modell.

Die klassischen Bändchen-Mikrofone ge-
hören zur Gattung der dynamischen Mi-
krofone, arbeiten also passiv und benöti-
gen keine Versorgungsspannung. Des-
wegen gehört das Einschalten der 

Phan tom-Spannung am Mikrofonverstär-
ker ebenfalls zu den Todsünden. Aller-
dings gibt es inzwischen auch aktive 
Bändchen-Mikrofone, die mit einem in-
ternen Vorverstärker ausgestattet sind. 
Der Grund für diese vergleichsweise jun-
ge Variante: Bändchen-Mikrofone tradi-
tioneller Bauweise sind, auch wenn sie 
mit kräftigen Übertragern im Gehäusein-
nern ausgestattet sind, prinzipbedingt 
sehr leise; das winzige Signal muss also 
vom Mikrofon-Vorverstärker extrem an-
gehoben werden. Dieser muss daher 
sehr rauscharm sein. Die aktive Variante 
ist insoweit genügsamer, da ihre An-
sprüche an die Rauscharmut etwas ge-
ringer ausfallen und auch zusammen mit 
einfacheren Vertretern der Verstärker-
zunft gute klangliche Ergebnisse mög-
lich sind. Das getestete Sontronics Sigma 
(siehe Seite 37) ist übrigens ein solcher 
aktiver Typ. Im Test griff die Redaktion 
auf den vorzüglichen Vorverstärker Gra-
ce m801 (Test Seite 76) zurück. 

Durch ihren Aufbau sind Bändchen-Mi-
krofone prädestiniert für die Konstrukti-
on offener Gradientenempfänger. Als 
einzige dynamische Mikrofone bieten sie 
prinzipbedingt eine bidirektionale Ach-
ter-Charakteristik. Ausnahmsweise gibt 
es auch solche mit Hypernieren-Charak-
teristik wie das Beyerdynamic M 160. 
Wie sein Pendant, das M 130, sind bei 
ihm zwei Bändchen im Abstand von ei-
nem Millimeter hintereinander montiert. 
Diese so genannten Doppelbändchen-
Mikrofone offerieren zumindest theore-
tisch die Vorraussetzungen für bessere 
akustische Eigenschaften, da im Ver-
gleich zum einfachen Bändchen das sehr 
kurze Doppelbändchen bei gleichem In-
nenwiderstand aus noch dünnerer Folie 
gefertigt werden kann und somit noch 
weniger Masse und damit Trägheit be-
sitzt. Diese Mikrofone können also ein 
noch besseres Impulsverhalten bei glei-
cher Ausgangsspannung aufweisen.

Zum guten Schluss ein Wort zu den Mess-
werten: Da Bändchen-Mikrofone wegen 
ihres charakteristischen Eigenklangs ge-
schätzt werden und gerade nicht neutral 
klingen wollen und sollen, sind die Fre-
quenzgänge nicht nach den üblichen 
Maßstäben („gleichmäßig“, „ausgespro-
chen linear“ und so weiter) zu bewerten. 
Gleichwohl geben Sie  einen Hinweis auf 
den Klang des jeweiligen Mikrofons. Ver-
stehen Sie daher die  Frequenzgänge als 
Ergänzung zu unseren Klangbeschrei-
bungen und lassen Sie sich von einer ge-
birgigen Kurve nicht all zu sehr beirren: 
Denn Bändchen-Mikrofone sind eine Klas-
se für sich und daher echte Musikinstru-
mente des Toningenieurs.Fo
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Beyerdynamic hat derzeit drei Bänd-
chenmikrofone im Produktportfolio, von 
denen uns zwei – M 130 und M 160 – für 
den Mikrofontest vorliegen. (Das für Vo-
kal- und Instrumentalsolisten optimierte 
M 260 lassen wir aufgrund seiner Spezi-
alisierung außen vor.) Als Stereo-Pär-
chen, eignen sich die beiden anderen 
Kandidaten aufgrund der unterschiedli-
chen Richtcharakteristik (Acht und Hy-
perniere) bei ähnlichen Klangeigenschaf-
ten für Aufnahmen in Mitte-Seite-Stereo-
fonie. Zurück gehen deren Konstruktion 
und Bauweise auf die erstmals in den 
1950er Jahren entstandenen Debütanten 
M 30 und M 31, deren Weiterentwick-
lung 1962 in der Vorstellung des M 130 
mündete. Einige Jahre später entstand  
das M 160 und seitdem genießen die mit 
unterschiedlicher Richtcharakteristik 
konzipierten Doppelbändchen-Mikrofone 
weltweit einen ausgezeichneten Ruf. 
Dass beide Modelle, für die jeweils rund 
500 Euro anzulegen sind, nach über 40-
jähriger Produktionszeit immer noch ge-
fragt sind, lässt auf hohes Qualitätsni-
veau schließen. Geliefert werden beide 
mit einem Kunststoff-Etui und einer Mi-
krofonklammer.

Der Kleinere fängt an. Das gerade einmal 
13 Zentimeter hohe und nur 150 Gramm 
schwere M 130 sieht aus wie eine schlan-
ke Mensch-ärgere-dich-nicht-Figur mit 
zu groß geratenem Kopf. Das robuste 
und gut verarbeitete Messinggehäuse 
wird in einem senkrechten Ring um den 
feinmaschigen Mikrofonkorb – der gera-
de einmal einen Durchmesser von 38 Mil-
limetern hat – weitergeführt. Die ex  -
z ellente Verarbeitung vermittelt dabei 

Bis auf die Anhebung zwischen 100 und 200 Hertz ist der Frequenzgang weitgehend 
linear und fällt in typischer Bändchen-Manier oberhalb von acht Kilohertz ab.

Im Gegensatz zum M 130 zeigt das M 160 keine Anhebung zwischen 100 und 
200 Hertz, wartet stattdessen mit einer leichten Anhebung bei 5 Kilohertz auf.

Das klassische Duo
glaub würdig, dass der Bühneneinsatz 
kein Problem, sondern eine lohnende He-
rausforderung für das M 130 darstellt. 
Durch die Aufteilung des verchromten 
Korbs in zwei Halbkugeln, ist die Aus-
richtung der Kapsel mit Achter-Charak-
teristik und damit die Lage der beiden 
Bändchen innerhalb der silbernen 
Schutzkugel markiert. Sofort ist klar: Die-
ses Mikrofon wird von der Seite bespro-
chen. Das M 130 ist mit einem Doppel-
bändchen-System ausge-
stattet, das eine er-
  höhte Empfi ndlich-
keit besitzt. Sie 
liegt in diesem Fall 
bei 1,2 mV/Pa. 
Aufgrund der klei-
nen Bauweise 
kommt allerdings 
auch mit zwei Bänd-
chen immer noch 
relativ wenig 
Membranflä-
che zusam-
men, so dass 
zusätzlich 
ein Weich-
e i s e n -

draht das gesamte System umspannt 
und das Magnetfeld zusätzlich verstärkt. 
Der Draht dient außerdem als Refl ektor, 
der die Höhenwiedergabe verbessern 
soll. Die winzige und massive Bauweise 
minimiert aber vorteilhafter Weise die 
Eigenresonanzen und die Beeinfl ussung 
des akustischen Feldes durch das Ge-
häuse. Außerdem gilt: Je schmaler das 
Bändchen ist, desto besser zeigt sich die 
Höhenwiedergabe. 

Die beiden Membranen aus Aluminium 
sind mit einem Abstand von 0,5 Millime-
ter hintereinander angeordnet, was im 
Gegensatz zu nebeneinander einge-
spannten Bändchen Off-Axis-Verfärbun-
gen verhindert. Das M 130 gilt damit als 
frequenzunabhängiger Druckgradien-

tenempfänger, der über den gesam-
ten Übertragungsbereich mit einer 
gleich bleibenden Achtercharakte-
ristik aufwartet. 

Im Hörtest bringt das M 130 eine 
stramme Leistung. Es klingt insge-

samt sehr ausgewogen und neutral, 
zeigt aber trotzdem seine wahre Seele. 

Der Bassbereich und die unteren Mitten 
tönen voll und warm und verleihen der 
Gitarrenaufnahme den typischen Bänd-
chen-Sound, ohne dabei die Höhen zu 
vernachlässigen. Diese zeigen sich na-
türlich und durchsetzungsstark, wirken 
dabei aber niemals aufdringlich. Das 
Impulsverhalten ist ausgezeichnet und 
die körperhafte Räumlichkeit der Ach-
ter-Charakteristik liefert ein natürliches 
und lebendiges Klangbild. Die feine 
Aufl ösung und das direkte Ansprechen 
führen zu differenzierten und detailrei-
chen Aufnahmen. Die Anschlaggeräu-
sche der rechten Hand erscheinen an-
genehm zurückhaltend und das Atmen 
des Gitarristen ist zwar vorhanden und 
verleiht der Aufnahme die nötige Au-
thentizität, zeigt sich aber lediglich de-

Das M 130 ist gerade 
einmal 13 Zentimeter 

hoch, klingt aber sehr 
erwachsen.
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Steckbrief
Modell M 130 M 160
Hersteller Beyerdynamic GmbH & Co. KG Beyerdynamic GmbH & Co. KG
Vertrieb Beyerdynamic GmbH & Co. KG

Theresienstraße 8
74072 Heilbronn
Tel.: 07131 6170
Fax: 07131 617224
www.beyerdynamic.de
info@beyerdynamic.de

Beyerdynamic GmbH & Co. KG
Theresienstraße 8
74072 Heilbronn
Tel.: 07131 6170
Fax: 07131 617224
www.beyerdynamic.de
info@beyerdynamic.de

Typ Doppel-Bändchen-Mikrofon Doppel-Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 499 489
Abmessungen 
Durchmesser × Länge [mm]

23 (Schaft)/38,5 (Kopf) × 128 23 (Schaft)/38 (Kopf) × 156

Gewicht [g] 150 156
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter – –
Richtcharakteristik Acht Hyperniere
Hochpassfi lter – –
Windschutz – –
Stativbefestigung Klammer Klammer
Anschluss XLR XLR
Aufbewahrung Pencil-Case Pencil-Case
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere – 0,9
Acht 1,2 –

Klangeigenschaften
feine Aufl ösung bei sehr gutem 
Impulsverhalten tendenziell neutral mit 
bändchentypischer Wärme

feine Aufl ösung bei sehr gutem 
Impulsverhalten sehr neutral und direkt 
(Hypernierencharakteristik)

Einsatzempfehlung
universell, vorzugsweise Saiteninstrumente, 
Klarinette, Saxophon, Verstärkerabnahme 
mit M160 gut geeignet für M/S-Stereofonie

sehr fl exibel einsetzbar, wegen 
Hypernieren-Charakteristik auch auf der 
Bühne, Akustikgitarren, Streicher, Piano, mit 
M 130 gut geeignet für M/S-Stereofonie

Bewertung
Ausstattung gut gut
Verarbeitung sehr gut sehr gut
Meßwerte sehr gut sehr gut
Gesamtnote Oberklasse sehr gut Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut bis überragend sehr gut bis überragend

zent im Zusammenhang des detailrei-
chen Klangbildes. 

Optisch ist das M 160 seinem kleinen 
Bruder sehr ähnlich. Mit guten 15 Zenti-
metern ist es einen guten Kopf größer 
und wiegt natürlich dementsprechend 
mehr: 156 Gramm. Zwei Punkte grenzen 
die beiden Mikrofone – neben der Größe 
– aber deutlich voneinander ab. Im Ge-
gensatz zum M 130 ist die Kapsel des 
M 160 waagerecht im Mikrofonkorb inte-
griert. Auch hier wird die Lage des Dop-
pelbändchen-Systems durch einen 
schwarzen Ring angezeigt, der in Äqua-
tormanier den Korb umschlingt. Zwei ge-
genüberliegende ro te Punkte auf diesem 
Großkreis markieren die Längsausrich-
tung der Membranen, deuten also die 
Einspannpunkte an. 

Das M 160 wird von vorne besprochen, 
wobei darauf zu achten ist, dass die bei-
den Markierungen nach oben und unten 
deuten, damit die Bändchen senkrecht 
ausgerichtet sind und so Off-Axis-Verfär-
bungen vermieden werden, die bei waa-
gerechter Ausrichtung auftreten können. 

Der zweite wesentliche Un-
terschied ist die für Bänd-

chenmikrofone untypi-
sche Hypernieren-
Charakteristik des 
M 160. Das Bedämp-
fen der Rückseite ist 

kein leichtes Unter-
fangen, da es die Fre-

quenzunabhängigkeit 
und die Linearität des 
Frequenzganges, ge-
rade in den Mitten 
verschlechtert. Um 
den Frequenzgang 
akustisch zu entzer-
ren, verwendet Bey-
erdynamic aus-
getüftelte Schall-
führungen, die den 
F r e q u e n z  g a n g 

wieder gerade biegen. Solche Resonator-
kammern, die an die Kapsel angeschlos-
sen sind, dienen besonders bei Gradien-
tenempfängern außerdem zur Erhöhung 
der oberen Grenzfrequenz, die konstruk-
tionsbedingt immer etwas zu kurz kommt. 
Die Hypernieren-Charakteristik macht 
das M 160 unempfi ndlicher für akustisch 
schwierige Umgebungen, wie im Live-
Einsatz oder bei gleichzeitiger Aufnahme 
mehrerer Schallquellen und ist deswegen 
fl exibler einsetzbar als das M 130, er-
reicht allerdings nicht den räumlichen 
Klang eines Mikrofons mit Acht-Charak-
teristik. 

Klanglich ist offensichtlich, dass das 
M 160 aus demselben Stall kommt wie 
das M 130. Die Ansprache ist sehr direkt 
und das Impulsverhalten steht dem des 
M 130 in nichts nach. Die feine Aufl ö-
sung zeigt sich auch hier in der nuancier-
ten Darstellung von Details, die unbeirr-
bar ehrlich übertragen werden. Die 
 charakteristische Wärme von Bändchen-
mikrofonen ist vorhanden aber sehr zu-

rückgenommen und zeigt sich in einer 
dezenten Veredelung der unteren Mit-
ten. Es wirkt insgesamt etwas nüchter-
ner als das M 130, was aber keinesfalls 
negativ gemeint ist, sondern den gradli-
nigen neutralen Charakter beschreibt. 
Mit kühlem Kopf liefert es eine authenti-
sche, natürlich klingende Aufnahme.

FAZIT   Die Klassiker von Beyerdyna-
mic zeigen, warum sie seit über 40 Jah-
ren in Studios und auf den Bühnen dieser 
Welt zu Hause sind. Ihre Verarbeitung ist 
tadellos und durch ihre kompakte und ro-
buste Bauweise sind sie sehr fl exibel 
einsetzbar. Beide verfügen über einen 
ausgewogenen Klang, der sich insbeson-
dere durch hervorragendes Impulsver-
halten und feine Aufl ösung auszeichnet. 
Als Stereopärchen eignen sie sich beson-
ders für Aufnahmen im MS-Verfahren – 
M 130 Acht-Charakteristik und M 160 
Hypernieren-Charakteristik – wobei das 
M 160 sich sachlich neutral zeigt und das 
M 130 den typischen Bändchen-Sound 
liefert.    � 

Untypisch für 
Bändchen mikrofone
ist die 
 Hyper nieren-
Charakteristik 
des M 160,
das bei
MS-Stereofonie 
der ideale 
Partner für 
das M 130 ist.
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Das RBM10A von BM Microphones misst 
in der Länge 17,5 Zentimeter, wiegt fast 
500 Gramm und der Durchmesser des 
Kopfes beträgt 37 Millimeter. Das matte 
messingfarbene Gehäuse ist sauber ver-
arbeitet und wirkt wie ein runder Wehr-
turm. Eingesperrt hinter einem feinma-
schigen Gitter, das durch die drei Milli-
meter breiten Schlitze, die ringförmig um 
den Kopf angeordnet sind, durchscheint, 
befi ndet sich das nur zwei Mikrometer 
dicke Aluminiumbändchen. Die Kapsel 
ist also nicht frei von allen Seiten für den 
Schall zugänglich, sondern der Acht-
Charakteristik der Kapsel entsprechend 
nur von vorne und hinten. Die Empfi nd-
lichkeit liegt laut unseren Messungen 
beim  sehr guten Wert von 2,3 mV/Pa. 

Der Frequenzgang des RBM10A weist 
mit dem Peak bei 350 Hertz eine für 
Bändchen-Mikrofone typische Anhebung 
der unteren Mitten auf. Möglicherweise 
entscheidend für den Eigenklang des Mi-
krofons könnte die Anhebung bei etwa 
120 Hertz sein, die bis hinunter zu 30 
Hertz kontinuierlich ansteigt. Wenn das 
RBM10A trotzdem nicht zu undifferen-
ziertem Mulmen neigt, dürfte das an der  
Überhöhung zwischen vier und sechs Ki-
lohertz liegen. Allerdings muss dann 
auch das Aufl ösungsvermögen entspre-
chend gut sein, anderenfalls kann beim 
bloßen Hören ein ganz anderer Eindruck 
entstehen. Insoweit sollten Sie auch hier 
den Frequenzgang nicht als allerletzte 
Wahrheit missverstehen.

Das für seine Größe relativ schwere Mi-
krofon wird mit einer stabilen Mikrofon-
spinne im Holzkasten und einem Pencil-
Case geliefert. Es ist also an alles ge-
dacht. Die Spinne zeichnet sich durch 

Das Solide
eine praktische Bügelkonstruktion aus, 
die eine feste Arretierung des Mikrofons 
gewährleistet. Zum Einspannen müssen 
zwei Metallbügel zusammengedrückt 
werden, wodurch sich ein mit Filz ge-
polsterter, an einer Seite offener Zylinder 
auseinanderbiegen lässt. Jetzt ist der 
Durchmesser groß genug, um das Mikro-
fon hinein zu schieben. Beim Loslassen 
der Bügel zieht sich die Metallröhre wie-
der zusammen und umschließt den Mi-
krofonschaft fest. 

Das RBM10A klingt warm, etwas mitten-
betont, ohne die Höhen zu vernachlässi-
gen. Allerdings sind diese in typischer 
Bändchenmanier zurückhaltend. Das Im-
pulsverhalten macht eine gute Figur, so 
dass dynamisch gespielte Passagen auf 
der Gitarre ihrer natürlichen Artikulation 
entsprechend kommen. Die abgerunde-
ten unteren Mitten und Bässe, die sich 
etwas in den Vordergrund schieben, er-
zeugen die angenehme Wärme, die sich 
bei Sprachaufnahmen durch den Nahbe-
sprechungseffekt noch verstärken lässt.  
Höhen gibt das Mikrofon durchaus wie-
der, allerdings wirken diese zurückge-
nommen, auch kommen sie nicht allzu 
klar. Das liegt beim RBM10A an der nur 
mittelmäßigen Aufl ösung, die uns nicht 
restlos zu begeistern weiß. Diese hörba-
re Schwäche bei der Abbildung feiner 
Details sorgt im Zusammenhang mit den 
zurückhaltenden Höhen dafür, dass poin-
tierte Details, wie die Nagelgeräusche 
beim Anschlag einer Gitarrenseite oder 
fi ligranes Zirpen der Saiten, etwas unter-
belichtet abgebildet werden.

FAZIT   Mit rund 250 Euro ist das 
RBM10A von BM-Microphones eine rela-
tiv kostengünstige Anschaffung. Das ro-

bust wirkende Mikrofon zeigt seine Stär-
ke im warmen, mittenbetonten Sound, 
der durch verkürzen des Besprechungs-
abstands noch verstärkt werden kann. 
Das kann für dünne Stimmen oder über-
präsente Saiteninstrumente die ersehnte 
Rettung sein.    �

Der Frequenzgang zeigt 
sich ausgewogen mit 
charakteristischen 
Betonungen unterhalb 
von 150 Hertz bei 400 
Hertz und fünf Kilohertz.

Die robuste Bauweise, 
der nicht von allen
Seiten zugängliche 
Mikrofon-Korb und
der warme
mittenbetonte
Klang zeichnen
das RBM10A aus.

Steckbrief
Modell RBM10A
Hersteller BM Microphones
Vertrieb BM Microphones

Olgastr. 10
88214 Ravensburg
Tel.: 0751 3553958
Fax: 0751 14309
www.bm-microphones.de
offi ce@bm-microphones.de

Typ Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 249
Abmessungen Durchmesser 
× Länge [mm]

37 × 175

Gewicht [g] 496
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter –
Richtcharakteristik Acht
Hochpassfi lter –
Windschutz –
Stativbefestigung Spinne
Anschluss XLR
Aufbewahrung Holzetui, Pencil-Case
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere –
Acht 2,3

Klangeigenschaften
klingt angenehm mittenbetont 
warm, bei durchschnittlicher 
Aufl ösung gutes Impulsverhalten

Einsatzempfehlung
Drum-Overheads, Gitarrenver-
stärker, Hi-Hat, präsente 
Saiteninstrumente

Bewertung
Ausstattung sehr gut
Verarbeitung sehr gut
Meßwerte gut
Gesamtnote Mittelklasse gut
Preis/Leistung sehr gut
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Die Soundwave Research Laboratories in 
Ashland/Massa chusetts entwickeln bei 
weitem nicht nur Bändchen-Mikrofone, 
sondern betrei ben Materialforschung, be-
schäftigen sich mit Nanotechnologie und 
entwickeln Sensoren und Messfühler für 
medizinische Geräte. Diese Kompetenz 
und das Know-how aus verschiedenen Dis-
ziplinen nutzen sie auch zur Entwicklung 
ihrer Bändchen-Mikrofone, die unter dem 
Namen Crowley & Tripp gefertigt werden. 

Während herkömmliche Bändchen-Mi-
krofone meistens über eine typische 
Klangcharakteristik verfügen, zeigt das 
Naked Eye zwei unterschiedliche Cha-
rakteristiken, je nachdem, ob es von vor-
ne oder von hinten besprochen wird. 
Diese so genannte Core Voicing Techno-
logy liefert auf der einen Seite einen klas-
sischen runden Bändchensound, kann 
aber durch Drehen des Mikrofons um 180 
Grad auch einen strahlenden crispen 
Klang erzeugen. Den Hintergrund dieses 
Klangdesigns erklärt uns Bob Crowley: 
„Durch den Gebrauch unterschiedlicher 
Materialien und Sounddesign-Techniken 
auf jeder Seite des Bändchens können 
die Frequenzgänge manipuliert und den 
Wünschen unserer Kunden entspre-
chend angepasst werden, ohne den Out-
put zu verringern.“  

Das blau-metallische, gute 13 Zentime-
ter lange Gehäuse mit einem Durchmes-
ser von vier Zentimetern, hat die Form 
eines Zylinders. Es wiegt 430 Gramm 
und die Kapsel, die das obere Gehäuse-
drittel einnimmt, hat eine Acht-Charak-
teristik. Das Bändchen selbst ist knapp 
fünf Zentimeter lang und wiegt lächerli-
che 0,0018 Gramm. Um das Mikrofon an 
dem mitgelieferten Haltebügel zu befes-

Das Vielseitige

tigen, kann ein Gewindering im Boden 
herausgeschraubt, das Mikrofon auf 
eine dafür vorgesehene kleine Plattform 
gestellt und anschließend der Ver-
schluss wieder arretiert werden. Ergeb-
nis: Das Mikrofon ist bombensicher mit 
dem Montierbügel verbunden. Diese 
Befestigung erweist sich als äußerst si-
cher für die Mikrofonausrichtung, muss 
sich aber anlasten lassen, dass keine 
Trittschalldämpfung durch Abfederung 
erfolgt.  

Die beiden von vorne und hinten gemes-
senen Frequenzgänge sind sehr ähnlich. 
Beide fallen unterhalb von 150 Hertz 
sanft ab und kennzeichnen sich durch 
die bändchentypische Absenkung ober-
halb von acht Kilohertz. Im Mittenbereich 
sind beide Frequenzgänge weitgehend 
linear mit minimalen Abweichungen. Die 
Empfi ndlichkeit beträgt 2,9 mV/Pa.

Man kann es drehen und wenden wie 
man möchte, das Naked Eye klingt ein-
fach gut. Die Frontposition liefert einen 
dunkeln Sound, der durch Wärme sowie  
die zarten und ausgewogenen oberen 
Mitten und Höhen beeindruckt. Das Im-
pulsverhalten ist sehr gut und liefert ge-
rade im Mittenbereich ein direktes aber 

keinesfalls verfärbtes Ergebnis. Weiter-
hin führt die gute Aufl ösung zu einer dif-
ferenzierten Darstellung des Klangbilds.
Dies ist auch bei Aufnahmen der Fall, die 
über die Rückseite angefertigt werden. 
Crispe und brillantere Höhen, sowie eine 
deutliche Ausdünnung verändern aller-
dings den Grundklang und erinnern an 
die strahlenden Höhen von Kondensator-
Mikrofonen, wenngleich das Naked Eye  
konstruktionsbedingt nicht so weit hin-
aufreicht. Besonders deutlich kommen in 
dieser Position die Anschlag- und Rutsch-
geräusche der Akustikgitarre zum Vor-
schein, ohne dabei zu nerven. 

FAZIT   Das Naked Eye ist ein erstaunli-
cher Vertreter seiner Gattung. Mit zwei 
klanglichen Charakteristiken ausgestat-
tet, ist es besonders vielseitig einsetzbar. 
Da es sich letztlich um zwei Mikrofone in 
einem handelt, ist es trotz des üppigen 
Preises fast schon ein Schnäppchen.    �

Steckbrief
Modell Naked Eye
Hersteller Crowley & Tripp
Vertrieb Digital Audio Service

Neuer Kamp 30/32
20357 Hamburg
Tel.: 040 47113480
Fax: 040 471134819
www.digitalaudioservice.de
info@digitalaudioservice.de

Typ Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 750
Abmessungen Durchmesser 
× Länge [mm]

40 x 135

Gewicht [g] 430
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter –
Richtcharakteristik Acht
Hochpassfi lter –
Windschutz –
Stativbefestigung Spezialhalterung
Anschluss XLR
Aufbewahrung Holzetui
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere –
Acht 2,9

Klangeigenschaften
zwei Klangcharakteristiken 
(Front/Rear) 
Front: dunkel mit ausgeprägter 
Mittenwärme und klaren Höhen;
Rear: brillant und heller, 
insgesamt schlanker und crisper,
sehr gutes Impulsverhalten 

Einsatzempfehlung
sehr universell und vielseitig, 
Gesang, Saiteninstrumente, 
Verstärkerabnahme, Snare, 
Ride- und Crash-Becken

Bewertung
Ausstattung sehr gut
Verarbeitung sehr gut
Meßwerte gut bis sehr gut 
Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung gut

Der Frequenzgang ist 
erstaunlich linear und 
sackt langsam unterhalb 
von 150 Hertz ab. 

Das Naked Eye von 
Crowley & Tripp 
verfügt über ein 

Bändchen, das zwei 
unterschiedliche 

Klangcharakteristi-
ken hervorbringen 
kann, je nachdem 

von welcher Seite 
der Schall 
kommt.
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Das Vornehme

Steckbrief
Modell R 14
Hersteller Peluso
Vertrieb Magis Audiobau

Schwarzer Bär 2
30449 Hannover
Tel.: 0511 819209
Fax: 0511 819269
www.audiobau.net
info@audiobau.de

Typ Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 789
Abmessungen Durchmesser 
× Länge [mm]

36 × 176

Gewicht [g] 496
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter –
Richtcharakteristik Acht
Hochpassfi lter –
Windschutz –
Stativbefestigung Spinne
Anschluss XLR
Aufbewahrung Holzetui
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere –
Acht 1,1

Klangeigenschaften
klassischer Vintage-Sound: sehr 
warm bei guter Aufl ösung/
Impulsverhalten

Einsatzempfehlung
Gesang, Sprache, Saxophon, 
tiefe Streicher

Bewertung
Ausstattung sehr gut
Verarbeitung sehr gut
Meßwerte gut bis sehr gut
Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung gut

Der Frequenzgang des
R 14 ist von einer 

auffälligen Anhebung im 
unteren Mittenbereich 

zwischen 120 und
200 Hertz, gefolgt von 

einem zweiten Gipfel bei 
350 Hertz, gleichzeitig 

fallen die Höhen hier erst 
ab fünf Kilohertz ab. 

Das R 14 des im US-
Staat Virginia behei-
mateten Mikrofon-Her-
stellers Peluso stellt 
eine zeitgemäße Vari-
ante einer echten Bänd-
chen-Mikrofon-Legende 
dar: In klanglicher Hin-
sicht ist sein Design vom 
legendären RCA Modell 44 
inspiriert, das in den 50ger 
Jahren des vorherigen Jahr-
hunderts zur Grundausstat-
tung jeder amerikanischen 
Radiostation gehörte und den 
Sprecherstimmen zum markan-
ten, einschmeichelnd-sonoren 
Timbre verhalf. Außerdem wur-
de mit dem RCA 44 Musikge-
schichte geschrieben, denn der 
King Elvis Presley höchstselbst 
sang damit seine bahnrechenden 
Aufnahmen ein.

Das R 14 ist folgerichtig ein klassi-
sches, passives Bändchen-Mikrofon 
und hat die gängige Achter-Richtcha-
rakteristik. Äußerlich hat es nichts mit 
dem klobigen Vorbild gemein: Seine 
schlanke Form in silbernen Seidenmatt-
Finish wirkt wesentlich eleganter und 
vornehmer. Der Aufbau der Kapsel ist 
bemerkenswert: Das Bändchen ist zwi-
schen zwei kräftigen Neodymium-Mag-
neten eingespannt, außerdem haben die 
Entwickler der Kapsel einen speziellen 
Ausgangsübertrager spendiert. Der wur-
de von Tom Reichenbach, Chef des ame-
rikanischen Unternehmens Cine Mag 
Transformers, entwickelt, deren Audio-
Transformatoren von Kennern zu den 
weltweit besten gezählt werden. Durch 
diese Konstruktion verspricht sich der 
Hersteller vor allem einen „erstaunlichen 
Realismus“. 

Das R 14 wird im gefütterten Holzetui 
mit einer Spinne von guter Qualität ge-
liefert, die Trittschall, auf den Bändchen-
Mikrofone allgemein besonders sensibel 
reagieren, wirksam abfedert.

Das Messlabor von Professional audio 
Magazin ermittelt eine Empfi ndlichkeit 
von 1,1 mv/PA, ein sehr geringer Wert, 
der gerade für klassische Bändchen-Mi-
krofone charakteristisch ist. Der Fre-
quenzgang des R 14 ist von einer auffäl-
ligen Anhebung im unteren Mittenbe-
reich zwischen 120 und 200 Hertz, gefolgt 

von einem zweiten Gipfel bei 350 
Hertz geprägt, gleichzeitig fallen 
die Höhen erst ab fünf Kilohertz 
ab. Das lässt auf einen einerseits 
warmen, vollen Klang mit einer 
gewissen Zeichnung der Hö-
hen- und Obertonstruktur 
schließen.

In der Praxis ist die Arbeit mit 
dem R 14 sehr angenehm. 
Klanglich hält es in etwa, 
was die Frequenzgang-
Messung verspricht: Der 
Klang ist ausgesprochen 
warm und rund, bei einer 
guten Aufl ösung. Dadurch 
bekommen Stimmen tat-
sächlich ein angenehmes 
Timbre – unser Testspre-
cher scheint sich in Bing 
Crosby verwandelt zu 
haben. Akustische Gi-
tarren mag das R 14 
auch: Archtops be-
kommen eine gewis-
se Vorkriegs-Klang-
qualität, wie sie 
von alten Big-
Band- und Combo-
Aufnahmen be-
kannt ist. Dank 
der besseren 
Aufnahmemedi-
en können wir 

hier sehr schön 
das gute Impuls-
verhalten des Mi-
krofons nachvoll-
ziehen, das dem 
Mitten-Punch der 

akustischen Jazz-Gitarre gut folgen 
kann. Eine Flamencogitarre behält ihren 

knackig-perkussiven Ton – hier zeigt 
sich, dass das R 14 auch die Höhen be-
rücksichtigt – gleichzeitig bekommen die 
Aufnahmen einen gewissen warmen 
Darmsaiten-Effekt. Das Mikrofon liefert 
also genau das, was wir von ihm erwar-
ten: Vintage-Sound at it’s best – in zeit-
gemäßer Form.

FAZIT   Das R 14 von Peluso liefert viel 
Vintage-Sound im zeitgemäßen Gewand 
und steht vor allem Gesangsstimmen in 
balladesken Stücken sehr gut und ver-
leiht akustischen Instrumenten jenen be-
sonderen Klang, der nie begehrter als 
heute war.    �

Das Peluso R 14 
orientiert sich klanglich 
an einem legendären 
Vorbild: dem RCA 44. 
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TEST BÄNDCHEN-MIKROFONE 

Das Feine

Steckbrief
Modell R 1 Ribbon
Hersteller SE Electronics
Vertrieb HL Audio Vertrieb GmbH

Urbanstr. 116
10967 Berlin
Tel.: 030 6949754
Fax: 030 6211062
www.HLaudio.de
info@HLaudio.de

Typ Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 986
Abmessungen Durchmesser 
× Länge [mm]

40 × 166

Gewicht [g] 498
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter –
Richtcharakteristik Acht
Hochpassfi lter –
Windschutz –
Stativbefestigung Spinne
Anschluss XLR
Aufbewahrung Aluminiumkoffer, Schutzhülle
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere –
Acht 2,3

Klangeigenschaften
großer warmer Klang mit klaren 
runden Höhen, sehr feine 
Aufl ösung und sehr gutes 
Impulsverhalten

Einsatzempfehlung
Gesang (mittlere und hohe 
Stimmen), Querfl öte, 
Konzertgitarre

Bewertung
Ausstattung sehr gut
Verarbeitung sehr gut
Meßwerte sehr gut
Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung befriedigend bis gut

Das R1 reicht für ein 
Bändchen-Mikrofon 

erstaunlich weit hinauf: 
Die Kurve verläuft bis 

fast genau 7 kHz 
gleichmäßig und fällt 

erst dann ab. Interessant 
ist auch der etwas 

zurückgenommene Bass, 
was für einen weniger 
fetten, dafür differen-

zierteren Klangcharakter 
spricht.

Aus China kommt das R 1 Ribbon von SE 
Electronic, und lässt einiges erwarten, 
immerhin  bewies das Röhren-Großmem-
bran-Mikrofon Gemini beim großen Ver-
gleichstest in Heft 11/2006, dass die chi-
nesischen Ingenieure sich auf das De-
sign von hochwertigen Mikrofonen 
verstehen. 

Das R 1 ist zunächst ein typisches Bänd-
chen-Mikrofon: Es handelt sich um ein 
dynamisches, passiv aufgebautes Mikro-
fon mit Achter-Charakteristik, Herzstück 
der Kapsel ist ein zwei Mikrometer di-
ckes Bändchen. Allerdings stellt das R 1 
eine echte Neuentwicklung dar und soll 
einen deutlich größeren Frequenzbereich 
abdecken können, als die meisten Mitbe-
werber. So soll es den 
Höhenbereich bis 
sieben Kilohertz 
gleichmäßig 
abdecken, der 
Bändchen-
typische 
Höhenabfall 
erfolge mithin 
später und

dabei sehr sanft und gleichmäßig, so be-
hauptet es jedenfalls der Hersteller.

Das mit rund 1.000 Euro recht teure Mi-
krofon wird im stabilen Alukoffer mit zu-
sätzlicher blauer Schutzhülle aus einem 
samtartigen Stoff geliefert. Die Spinne aus 
schwerem Metall – wie das R 1 selbst im 
etwas unscheinbaren grauen NVA-Finish 
– hält das Mikrofon sicher in einem Metall-
ring, der seinerseits elastisch aufgehängt 
ist. Insoweit haben die Entwickler ihr Kind 
gut vor gefährlichem Trittschall geschützt. 
Mit einem ermittelten Empfi ndlichkeits-
wert von 2,3 mV/Pa ist das R 1 ein wenig 
lauter als viele fl üsterleise Kollegen und 
bildet im Test mit dem Grace Design Pre-
Amp ein gutes Team. 

Tatsächlich zeigt die Messung des Fre-
quenzganges, dass der Hersteller nicht 
zu viel versprochen hat: Die Kurve ver-
läuft im Bereich von einem bis hinauf zu 
fast exakt sieben Kilohertz sehr gleich-
mäßig, wenngleich der nachfolgende Ab-
fall nicht weniger steil ist als bei den Mit-
bewerbern, dafür aber deutlich später 
erfolgt. Interessant ist weiter, dass das 
R 1 einerseits eine leichte Anhebung bei 
etwa 350 Hertz aufweist, während es un-
terhalb 100 Hertz – anders als viele ande-
re Vertreter dieser Gattung – leicht ab-
fällt. Das lässt den Schluss zu, dass das 
R 1 weniger fett, dafür differenzierter mit 
weiterem Frequenzspektrum klingt.

Im Hörtest wird dann klar:  R 1 klingt zu-
nächst so, wie man es von einem ein 
Bändchen-Typ erwartet: Der Grundklang 
ist groß und warm und kann Stimmen und 
Instrumente hörbar andicken. Zusätzliche 
Kontur bekommen sie durch die angeneh-
men gerundeten Höhen. Gerade im ab-
deckbaren Höhenbereich, desgleichen in 
den Mitten, zeichnet das R 1 mit erstaun-
lich feiner Aufl ösung, was beispielsweise 
einer Konzertgitarre sehr gut steht: Diese 
klingt richtig vornehm und edel, undiffe-
renziertes Mulmen in den Bässen auf-

grund eines allzu ausgeprägten Mitten-
bauchs ist bei sorgfältiger Positionierung 
des Mikrofons ausgeschlossen. Wir ma-
chen auch einen Take mit Querfl öte und 
ebenso hier überzeugt das R 1, da es die 
Höhen nicht unterschlägt und ihnen 
gleichzeitig Schärfe, hervorgerufen durch 
einen harten Ansatz, nimmt. 

Als Gesangsmikrofon ist es vor allem für 
mittlere und hohe Stimmen eine gute 
Wahl. Es liefert hier klangliche Ergebnis-
se, die das Beste aus beiden Welten ver-
einen, soll heißen: Stimmen bekommen 
die typische, sozusagen alte, sonore 
Wärme und Fülle, wirken dabei aber 
gleichzeitig klar und modern, mithin zeit-
gemäß. Für profane Aufgaben, wie Ver-
stärkerabnahme ist das R 1 schon fast zu 
schade, da es eine so gute Figur als 
Klangmaler für Lead-Stimmen und sen-
sible akustische Instrumente, vorzugs-
weise akustische Gitarren und hohe 
Streicher (Violine) macht.

FAZIT   Das R 1 von SE Electronics ist 
ein feines Bändchen-Mikrofon, das Tra-
dition und Moderne gekonnt vereint. 
Wegen seiner sehr guten klanglichen Ei-
genschaften ist es gerade für anspruchs-
volle Aufnahmen eine gute Wahl.    �

Das R 1 Ribbon 
aus China ist 

eine Neu -
entwicklung 

und verbindet 
klanglich 

Tradition und 
Moderne.
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TEST BÄNDCHEN-MIKROFONE 

Die Fachkraft

Steckbrief
Modell MC-04
Hersteller SM Pro Audio
Vertrieb TT Audio GmbH

Alfred-Krupp-Str. 5
48291 Telgte
Tel.: 02504 88 88 78 0 
Fax: 02504 88 88 78 7
www.ttaudio.de
info@ttaudio.de

Typ Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 179
Abmessungen Durchmesser 
× Länge [mm]

68,5 × 185

Gewicht [g] 1.230
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter –
Richtcharakteristik Acht
Hochpassfi lter –
Windschutz –
Stativbefestigung Spezialhalterung
Anschluss XLR
Aufbewahrung Aluminiumkoffer, Schutzhülle
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere –
Acht 1,0

Klangeigenschaften
klingt extrem voll, mit sehr 
zurückhaltenden Höhen,
 gutes Impulsverhalten bei 
durchschnittlicher Aufl ösung

Einsatzempfehlung
Verstärkerabnahme, Drum-
Overheads, präsente 
Saiteninstrumente

Bewertung
Ausstattung sehr gut
Verarbeitung gut bis sehr gut
Meßwerte gut
Gesamtnote Mittelklasse befriedigend bis gut
Preis/Leistung sehr gut bis überragend

Auffällig am Frequenzgang des MC-04 ist der konstante Abfall ab einem Kilohertz und 
die deutliche Anhebung zwischen 50 und 120 Hertz, was mitverantwortlich für den 
eher dunklen, die unteren Frequenzen betonenden Klang des Mikrofons ist.

Mit einem Kampfgewicht von gut 1.300 
Gramm und seinen imposanten Ausma-
ßen ist das MC-04 von SM Pro Audio ein 
ziemlicher Brocken, hinter dem die fein-
gliedrigeren Bändchen-Kollegen ver-
schwinden. Das mit knapp 180 Euro sehr 
kostengünstige Mikrofon hat einen ge-
wissen Retro-Charme. Hergestellt wird 
es in China, die Verarbeitung ist insge-
samt ordentlich und sauber, niemand 
darf in dieser Preisklasse Filigranarbeit 
erwarten. Die Entwickler hängten das 
schwere MC-04 in einen am Ring unter-
halb des Schutzkäfi gs mit zwei Rändel-
schrauben fi xierten Stahlbügel, der als 
Schockabsorber fungiert. Eine ähnliche 
Konstruktion hat beispielsweise auch 
das Orpheus von Sontronics (Test in Heft 
11/2006). Grundsätzlich kann diese Kon-
struktion wie eine gute Spinne störende 
Vibrationen abfedern. Die MC-04-Varian-
te besteht insoweit im Test, wenngleich 
die Montage am Stativ ein wenig hakelig 
ist, was am hohen Gewicht des Mikro-
fons liegt. Zum Lieferumfang gehört ein 
Aluminiumkoffer, in dem das Mikrofon 
aufrecht stehend, also senkrecht zur Ein-
sprechrichtung aufbewahrt ist. Auf die-
se Weise ist das empfi ndliche Bändchen 
weniger gefährdet, bei Nichtbenutzung 
abzusinken und schlaffer zu werden, 
was den Klang verschlechtern kann. Zu-

sätzlichen Schutz erhält das MC-04 durch 
eine gepolsterte Tragetasche. Ein Mikro-
fonkabel komplettiert das Zubehör.

Mit einer Empfi ndlichkeit von gerademal 
1 mV/Pa gehört das MC-04 zu den ganz 
leisen Vertretern seiner Zunft und lässt 
den Pre-Amp kräftig schuften: Hier be-
währt sich ein Vorverstärker mit üppigen 
Verstärkungsreserven wie der Grace De-
sign oder auch der BG No. 1 von D.A.V. 
Electronics (Test in Heft 12/2006). Das 
MC-04 liefert einen Frequenzgang, der 
von einem deutlichen Abfall ab den obe-
ren Mitten bei einem Kilohertz bis hinauf 
zu fünf Kilohertz geprägt ist. Zusammen 
mit der erkennbaren Anhebung zwi-
schen 70 und 120 Hertz lässt der Kurven-
verlauf einen betont dunklen Klang ver-
muten, der aber nicht notwendig dumpf 
und mulmig sein muss.

Das MC-04 macht seinem Frequenzgang 
Ehre und klingt extrem voll und fett. Die 
oberen Mitten sind sehr zurückgenom-
men, die Höhen eher erahn- als hörbar, 
als ob das Mikrofon einen eingebauten 
High-Cut-Filter hätte. Allerdings sollte 
man sich Zeit nehmen und mit dem Mi-
krofonabstand experimentieren: Wäh-
rend allzu große Nähe den Sound zu bas-
sig-tiefmittig macht, können zusätzliche 
30 cm Abstand zum Mikrofon wahre 
Wunder wirken. Dass das MC-04 den-
noch weniger klar als andere Bändchen-
Mikrofone klingt, liegt an dem vergleichs-
weise nur durchschnittlichen Aufl ö-
sungsvermögen.

Das MC-04 ist aber keineswegs ein 
schlechtes Mikrofon, nur sollte es gezielt 
eingesetzt werden: So kann es einem 
hart klingenden Gitarren-Amp zu einem 
wesentlich weicheren Klang verhelfen, 
nasal-präsente Stahlsaiten-Gitarren tö-
nen auch voller und runder und als Drum-
Overhead nimmt es grellen Becken die 
Schärfe. Schließlich profi tieren auch hel-
le, dünne Stimmen vom MC-04, die an 
Körper und Volumen gewinnen. Insoweit 
ist dieses Mikrofon weniger noch als an-

dere Bändchen-Mikrofone ein Allroun-
der, sondern eher für die genannten Spe-
zialanwendungen geeignet.

FAZIT   Das kostengünstige MC-04 ist 
ein gutes Mikrofon, sofern es sinnvoll ein-
gesetzt wird. Aufgrund seines sehr güns-
tigen Preises ist es nicht nur für Einstei-
ger empfehlenswert, sondern auch für 
Anspruchsvolle, die einen Spezialisten für 
besondere Aufgaben benötigen.    �

Das MC-04 von
FM Pro Audio ist ein 
richtig schwerer Brocken. 
Die spezielle Halterung 
sorgt für sicheren Halt 
am Stativ und ist 
wirkungsvoll als 

Schockabsorber.
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Steckbrief
Modell Sigma
Hersteller Sontronics
Vertrieb ICM GmbH

Buchenäckerstr. 39
72459 Albstadt
Tel.: 07435 910330
Fax: 07435 910320
www.icm-consult.com
info@icm-consult.com

Typ Aktives Bändchen-Mikrofon
Preis [UVP, Euro] 695
Abmessungen Durchmesser 
× Länge [mm]

54 x 162

Gewicht [g] 498
Ausstattung Hardware
Dämpfungsschalter –
Richtcharakteristik Acht
Hochpassfi lter –
Windschutz –
Stativbefestigung Spezialhalterung
Anschluss XLR
Aufbewahrung Aluminium-/Kunststoffkoffer
Meßwerte
Empfi ndlichkeit  [mv/Pa]

Hyperniere –
Acht 14,2

Klangeigenschaften
großer warmer Klang mit 
Vintage-Charakter, in den Höhen 
fein aufl ösend aber etwas 
zurückhaltend,
sehr gutes Impulsverhalten

Einsatzempfehlung
aufgrund aktiver Bauweise 
weniger anspruchsvoll bei der 
Verstärkung (Rauschen),
Gesang (alle Stimmen), Blech- 
und Holzbläser, Ambience

Bewertung
Ausstattung sehr gut
Verarbeitung sehr gut
Meßwerte gut bis sehr gut
Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut 

Neben einem Peak bei 
150 und 300 Hertz 
weist der Frequenzgang 
des Sigma einen steten, 
aber gleichmäßigen 
Abfall ab 1,5 Kilohertz 
auf, ab vier Kilohertz 
fällt die Kurve noch 
steiler ab. Das spricht 
einmal mehr für einen 
ausgeprägt warmen 
Klang mit zurückgenom-
menen oberen Mitten 
und Höhen, der im Fall 
des Sigma keineswegs 
dumpf und topfi g ist.

Das Goldene
Das Sigma von Sontronics ist mit seinem 
vornehmen gold-schwarzen Gewand ein 
Schmuckstück. Sein auffälliger Retro-
Look ist beabsichtigt, denn das Sigma 
soll die Zeiten der Bigband- und Swing-
Ära heraufbeschwören. Das von dem 
rechteckigen Schutzkäfi g behütete Alu-
Bänd chen ist laut Hersteller weniger als 
zwei Mikrometer dick, insoweit be-
fi ndet es sich in bester Gesell-
schaft mit anderen hö-
herwertigen Bänd-
chen-Mikrofonen. 
Allerdings unter-
scheidet sich das 
Sigma konstruktiv 
in einem wesent-
lichen Punkt: Es hat 
einen internen Vorver-
stärker, ist also ein akti-
ves Bändchen. Deswegen 
benötigt es auch Phantom-
speisung.

Sontronics hat dem 
Sigma eine spe-
zielle Halterung 
auf das Gehäuse 
maßgeschneidert. 
Die elastische Hal-
terung verfügt über 
insgesamt acht Aufl age/Dämpfungs-
Punkte. Als aktives Bändchen-Mikrofon 
hat das Sigma eine erwartungsgemäß 
wesentlich höhere Ausgangsspannung 
als die klassischen Passiv-Konstruktion: 
Das Messlabor ermittelt mit 14 mv/Pa ei-
nen Wert, der sich mit Kleinmembran-
Kondensator-Mikrofonen messen kann 
und die gängige Empfi ndlichkeit von 
Bändchen-Mikrofonen um das zehnfache 
übertrifft. Bändchen-typisch ist dagegen 
der Frequenzgang: Neben einem Peak 

bei 150 und 300 Hertz weist er einen ste-
ten, aber gleichmäßigen Abfall ab 1,5 Ki-
lohertz auf, ab vier Kilohertz geht die 
Kurve noch steiler in den Keller. Das 
spricht einmal mehr für einen ausge-
prägt warmen Klang mit zurückgenom-
menen oberen Mit ten und Höhen, der 
nicht notwendig topfi g und muf fi g sein 
muss.

Klanglich steht das Sigma in bester 
Bändchen-Tradition. Den angestrebten 
Vintage-Sound, den die Designer ver-
sprochen haben, liefert das Sigma 
ohne Frage: Es ist ein großer, war-
mer Klang, gewissermaßen die 

Entsprechung zum gold-schwar-
zen Gewand des Mikro-

fons. Obwohl es in 
den Höhen tatsäch-
lich zurückhaltend 
ist, löst es hier den-
noch fein auf und 
Transienten wie 

beispielsweise der 
Anschlagsimpuls des 

Plektrums in den ho-
hen Lagen einer Jazz-
gitarre gibt es sauber 

und rund wieder. Es 
lässt hier allerdings ein 

wenig die Knackigkeit 
vermissen und 
klingt eigentüm-
licherweise älter 
als beispielswei-
se das Peluso 
R 14. Dass es 
nicht dazu neigt, 
Stimmen und In-
strumente wie in 

Watte gepackt, dumpf-mulmig klingen 
zu lassen, liegt sowohl am sehr guten 

Impulsverhalten, der hohen Aufl ösung 
und dem nur dezent überhöhten unte-
ren Mittenbereich. Als Gesangsmikro-
fon, vorzugsweise für Jazziges, Souliges 
und allgemein für Balladen macht es 
eine Klassefi gur und wird auch echten 
Powerstimmen gerecht. Auch Trompe-
ter können mit dem Sigma dem golde-
nen Ton mancher Swing-Heroen wie 
Roy Eldridge nahe kommen – aber Vor-
sicht: Auf gemessenen Abstand zum 
Mikrofon achten, sonst könnte es fürs 
Bändchen böse enden. Schließlich, wenn 
wir schon bei den Swing-Vergleichen 
sind: Klarinettisten werden mit dem 
Sigma den King of Swing, Benny Good-
man, sehr viel leichter imitieren können, 
während Flötisten im Sound von Count 
Basies Meisterfl ötist Frank Wess die 
Luftsäule zum Schwingen bringen wer-
den.

FAZIT   Das Sigma von Sontronics sieht 
retro aus und klingt auch so, womit es 
sich als Gesangsmikrofon für alle Stim-
men sowie für Blech- und Holzbläser emp-
fi ehlt, die auf der Suche nach einem ganz 
besonderen warmen Goldton sind.    �

Das Sontronics Sigma 
liefert als modernes 
aktives Bändchenmikrofon 
entsprechend seinem 
Retro-Look den Sound der 
Swing/Big-Band-Ära.




